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Der erfte fmfc*
9?on Q e 11 a o j a.

2)ie bekannte gitmöioa fd)ilbert ()ier öen erften „'Süfmenfeufs", ben fie
alê abnungêtofer <2)ackfifcf) erhielt unb burcb ben fie nicht nur auê ber
2?olle, fonbern auch 3iemüch unfanft non ber ©retdjenbank fiel.

Jmmer mieber roirb an mich unb 3toeifellos) aud) an meine Äollegin-
nen unb Kollegen bie forage gerichtet: „'©Jasi benken ober empfinben Sie,
roenn Sie Jbtan partner auf ber 23übne ober bei ber Filmaufnahme
hüffen?" Jüngere unb ältere Vetren unb ©amen finb begierig, es> 3U
erfahren, unb e£ befriebigt fie toenig, toenn id> ihnen nur 3U fagen roeiß,
baß ich einfach nur in bem 'Jlacbempfinben meiner 'ERoIIe hanble. S?Kit
ber gleichen Seibenfcbaft, mit ber ich meinen "Partner haffe, küffe ich k)R-
%tbere£> ©enken fcpaltet aus>, eS fei benn, ber "Partner toäre aB 9Kenfch
berart unfpmpafbifcb, baß man unmillkürlicb 3ur Ueberlegung ge3mungen
roirb unb begreiflichertoeife bie <2tofroenbigkeif folcper S3enen aus>-

fcbalten möchte. Ober man hat eine %)lle fchon fehr oft gefpielt unb
fteht mehr über ber Situation beè rein ©arftellerifchen, empfinbet toieber
ffärker menfchlich, bann benkt man babei bieS unb ba£ — iff oielleicbf
umgekehrt einmal neugierig, toie ba3 "Publikum, roa£ ber 3ufd)auer
mohl babei benken mag? — — 6o kann eé fein; aber auch mann man
bie Situation gar nicht beherrfcpt, empfinbet man plößlid) alleè anberê,
als eè bie 9Blle oorfchreibf, — mie nachfolgenbe kleine ©efchichte meiner
erften ^ühnenumarmung 3eigf.

Sange fchon mar in mir ber ©ntfcbluß gereift, Schaufpielerin 3U

toerben, unb mit oiel ©ifer unb Eingabe ftubierte ich alle mich begeiffern-
ben klaffifchen Sollen ein; ba3 ©reichen unb .Kläreben, bie Suife unb bie
93rauf oon SQTeffina unb oiele anbere glaubte id) bereite fabelhaft 3U

bebenden, ehe ich bie 3d)eaferfcf)ule befuchen burfte. ©ie anberen Sollen
fanben kaum 93erückfid)figung. "2ln meine "Partner hatte ich babei menig
gebacht.

©nblicb kam ber 3mg meinet erften 3d)eaferfd)ulbebüB. Qoä)-
klopfenben iôer3enè faß ich unter ben anberen Schülern unb Schülerinnen.

QllS bie ^eihe an mid) kam, füllte ich eine kleine, einführende "Prüfung

ablegen. ^Kan hatte gemünfcht, mich aB ©reteben 3u hören, unb
nad)bem id) oorgetragen hatte, baß meine 91uhe unb mein Jôeq fd)mer
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Der erste stust.
Von Hella M o ja.

Die bekannte Filmdiva schildert hier den ersten „Bühnenkuß", den sie
als ahnungsloser Backfisch erhielt und durch den sie nicht nur aus der
Rolle, sondern auch ziemlich unsanft von der Gretchenbank fiel.

Immer wieder wird an mich und zweifellos auch an meine Kolleginnen
und Kollegen die Frage gerichtet: «Was denken oder empfinden Sie,

wenn Sie Ihren Partner auf der Bühne oder bei der Filmaufnahme
küssen?" Jüngere und ältere Herren und Damen sind begierig, es zu
erfahren, und es befriedigt sie wenig, wenn ich ihnen nur zu sagen weiß,
daß ich einfach nur in dem Nachempfinden meiner Rolle handle. Mit
der gleichen Leidenschaft, mit der ich meinen Partner hasse, küsse ich ihn.
Anderes Denken schaltet aus, es sei denn, der Partner wäre als Mensch
derart unsympathisch, daß man unwillkürlich zur Ueberlegung gezwungen
wird und begreiflicherweise die Notwendigkeit solcher Szenen
ausschalten möchte. Oder man hat eine Rolle schon sehr oft gespielt und
steht mehr über der Situation des rein Darstellerischen, empfindet wieder
stärker menschlich, dann denkt man dabei dies und das — ist vielleicht
umgekehrt einmal neugierig, wie das Publikum, was der Zuschauer
wohl dabei denken mag? — — So kann es sein: aber auch wenn man
die Situation gar nicht beherrscht, empfindet man plötzlich alles anders,
als es die Rolle vorschreibt, — wie nachfolgende kleine Geschichte meiner
ersten Bühnenumarmung zeigt.

Lange schon war in mir der Entschluß gereift, Schauspielerin zu
werden, und mit viel Eifer und Hingabe studierte ich alle mich begeistern-
den klassischen Rollen ein,- das Gretchen und Klärchen, die Luise und die
Braut von Messina und viele andere glaubte ich bereits fabelhaft zu be-
herrschen, ehe ich die Theaterschule besuchen durfte. Die anderen Rollen
fanden kaum Berücksichtigung. An meine Parkner hatte ich dabei wenig
gedacht.

Endlich kam der Tag meines ersten Theaterschuldebüts. Hoch-
klopfenden Herzens saß ich unter den anderen Schülern und Schülerin-
nen. Als die Reihe an mich kam, sollte ich eine kleine, einführende Prüfung

ablegen. Man hatte gewünscht, mich als Gretchen zu hören, und
nachdem ich vorgetragen hatte, daß meine Ruhe und mein Herz schwer
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iff, rourbe einer 5er norgefchritten Schüler als 3fauft 3U mir auf baè
'Pobium gefd)ickf un5 nun füllten mir baê «Seligionègefprâcb" führen,
ér fjolfe eine £>ol3bank herbei unb id) mürbe aufgeforbert, barauf 'plaß
3U nehmen, roorauf ber junge 9Kann fid) bann neben mid) binfeßte unb
id) begann. — 3m gortgang be3 ©efpräclB aber umarmte er mid), toie té
feine Solle oorfchreibt. 5)ies> erfcbreckte mid) jebod) angefichB ber oieien,
mir fremben ©eficbter berart, baß id) entfeßt rückroärB non ber Sank
fiel unb bie Sank famt bem 'Pariner mii in bie Ziefe 30g.

(Dabei empfanb id) meine Cage fo peinlich, baß id) bunkel roünfchte,
ber Soben möge fid) auftun unb mid) gütlich oerfcblingen.

Sei3enb aber mar es», baß biefet Schüler eè non nun an als» feine
(Ehrenpflicht auffaßie, mid) mit ber Sotroenbigkeit eines ©egenfpielerè
uertrauter 3U machen, ©erabe auch außerhalb ber 6tunben ftubierten
mir fleißig 3ufammen, er bemühte fid), roie id) geftehen muß, nicht gan3
erfolglos, mir bie Scheu uor bem 'Partner ab3ugemöhnen. *211^ er e&
nach einiger 3eit für burçhaus» notroenbig erachtete, e£ nun auch mit
einem ^uß 3U nerfuchen, fiel id) nicht mehr nor lleberrafchung oon ber
Sank; alierbingè ftanb biefe uiel fefter aB bie erfte auf bem 'Pobium,
nämlich im berliner Ziergarten an irgenbeinem Gaffer ober fonftroo.
Such fchreckfe mid) kein 3ufthauer mehr, nur ein paar (Enten fd)nat-
terten enttäufcht, mèil id) es» gan3 nergaß, mein $rühftück mit ihnen
roeiter 3U teilen. Sie fonnten fid) unb glitten unter ben herabfallenben
3meigen ber Zrauerroeiben hinroeg. 3d) roünfchte nicht mehr, ber Soben
möge mich oerfinken laffen. 3um erftenmal mürbe ein tieferes, bank-
bareS SerftänbnB in mir mad). SJölbt fich ber Gimmel nid)t ba broben?
Ciegt bie (Erbe nicht hißt unter unS feft? Unb gan3 im 6inne beS Seli-
gionSgefprächeS empfing ich oon meinem „Sauft" Sug' im Suge ben
erften (Elementarunterricht bes» ZheaterkuffeS. Sehr balb aber mürben
unfere Stubien unterbrochen. (Er mußte inS Selb, unb aB nach einigen
Stonaten bie Selbpoft ausblieb, ba mußte id), baß id) nie mieber in bie
großen braunen klugen beS bilbbübfchen 3ungen blicken mürbe.

irjeufe finb barüber Diele 3af)re nergangen, ich trage bie (Erinnerung
baran in mir mie ein längft oetfchollenes» fchöneS Härchen. (Diefe
rei3enbe Schülerliebe mar für mid), roie für fo oiele ber Sbfchluß einer
unenblicl) glücklicheren 3eit, bie unS niemals roieberkehren mirb.

iöeute bin id? ^ilmfchaufpielerin. 3m Silm finb alle 6pielf3enen
kon3entrierter unb meift improoifierter, eS bleibt fomit keine 3eit, neben
ber ©arftellung anberen ©ebanken nachzugeben. Stan hot nur hinterher

noch ben Soqug, auch als 3uf<hauer bie Situation „nacbempfinben"
3U können. 'Seim ^ilm gilt übrigens für baS Mffen baSfelbe mie für
baS Zheater, jebod) mit bem einen angenehmen Unterfchieb, baß bei ber
Äinoaufnahme ein Äuß für bie «gan3e SJelt" genügt, roährenb man
fich keim Zbeater jeben Sbenb non neuem „bemühen" muß.

®ie ,3apbclnbc £eintt>anb'
ab 1. 3uli b\$ Oftober oier^etyntägig*
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ist, wurde einer der vorgeschritten Schüler als Faust zu mir auf das
Podium geschickt und nun sollten wir das «Religionsgespräch" führen.
Er holte eine Holzbank herbei und ich wurde aufgefordert, darauf Platz
zu nehmen, worauf der junge Mann sich dann neben mich hinsetzte und
ich begann. — Im Fortgang des Gesprächs aber umarmte er mich, wie es

seine Rolle vorschreibt. Dies erschreckte mich jedoch angesichts der vielen,
mir fremden Gesichter derart, daß ich entsetzt rückwärts von der Bank
fiel und die Bank samt dem Partner mit in die Tiefe zog.

Dabei empfand ich meine Lage so peinlich, daß ich dunkel wünschte,
der Boden möge sich auftun und mich gänzlich verschlingen.

Reizend aber war es, daß dieser Schüler es von nun an als seine
Ehrenpflicht auffaßte, mich mit der Notwendigkeit eines Gegenspielers
vertrauter zu machen. Gerade auch außerhalb der Stunden studierten
wir fleißig zusammen, er bemühte sich, wie ich gestehen muß, nicht ganz
erfolglos, mir die Scheu vor dem Partner abzugewöhnen. Als er es
nach einiger Zeit für durchaus nokwendig erachtete, es nun auch mit
einem Kuß zu versuchen, fiel ich nicht mehr vor Ueberraschung von der
Bank; allerdings stand diese viel fester als die erste auf dem Podium,
nämlich im Berliner Tiergarten an irgendeinem Wasser oder sonstwo.
Auch schreckte mich kein Zuschauer mehr, nur ein paar Enten schnak-
terten enttäuscht, wèil ich es ganz vergaß, mein Frühstück mit ihnen
weiter zu teilen. Sie sonnten sich und glitten unter den herabfallenden
Zweigen der Trauerweiden hinweg. Ich wünschte nicht mehr, der Boden
möge mich versinken lassen. Zum erstenmal wurde ein tieferes, dank-
bares Verständnis in mir wach. Wölbt sich der Himmel nicht da droben?
Liegt die Erde nicht hier unter uns fest? Und ganz im Sinne des Reli-
gionsgespräches empfing ich von meinem «Faust" Aug' im Auge den
ersten Elementarunterricht des Theakerkusses. Sehr bald aber wurden
unsere Studien unterbrochen. Er mußte ins Feld, und als nach einigen
Monaten die Feldpost ausblieb, da wußte ich, daß ich nie wieder in die
großen braunen Augen des bildhübschen Jungen blicken würde.

Heute sind darüber viele Jahre vergangen, ich krage die Erinnerung
daran in mir wie ein längst verschollenes schönes Märchen. Diese
reizende Schülerliebe war für mich, wie für so viele der Abschluß einer
unendlich glücklicheren Zeit, die uns niemals wiederkehren wird.

Heute bin ich Filmschauspielerin. Im Film sind alle Spielszenen
konzentrierter und meist improvisierter, es bleibt somit keine Zeit, neben
der Darstellung anderen Gedanken nachzugehen. Man hat nur hinterher

noch den Borzug, auch als Zuschauer die Situation «nachempfinden"
zu können. Beim Film gilt übrigens für das Küssen dasselbe wie für
das Theater, jedoch mit dem einen angenehmen Unterschied, daß bei der
Kinoausnahme ein Kuh für die «ganze Welt" genügt, während maw
sich beim Theater jeden Abend von neuem «bemühen" muß.

Die Zappelnde Leinwand"
ab 1. Juli bis Oktober vierzehntägig.
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